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Vorstellung der Arbeit der Arbeitskreise durch Herrn Renn
Der Arbeitskreis Abschluss-Stufe der KM-Schulen ist eine Lehrerfortbildungsmaßnahme in der Trägerschaft des Schulamtes  für den Rheinisch Bergischen Kreis. Teilnehmer sind Lehrerinnen und Lehrer der Abschluss-Stufen der 9 KM-Schulen. Im Regierungsbezirk Köln.
Die Abschluss-Stufe der KM-Schule umfasst in der Regel die letzten beiden Schulbesuchsjahre unserer Schülerinnen und Schüler.  

Abschluss-Stufen, als Bestandteile des Schulprogrammes jeder einzelnen Schule,  entstanden seit Beginn der 90er Jahre als Reaktion auf eine sich verändernde Schülerschaft, die eine weitaus intensivere Vorbereitung auf die nachschulische Situation benötigte.
Etwa 1994 entstand ein weiterer Arbeitskreis im Bereich des Regierungsbezirkes Düsseldorf,

Nach dem VDS Kongress 1996 war die Abschluss-Stufenidee mit der Bildung des 

Arbeitskreises im Bereich des Landschaftsverbandes Westfalen-Lippe nrw-weit verbreitet.

Zu bestimmten Themen und zur Durchführung der Landestreffen, die etwa alle 2 Jahre stattfinden, arbeiten die drei Arbeitskreise auf Landesebene zusammen.

Schnell wurde unserer Arbeit durch die Bezirkregierung Köln und auch besonders durch den LVR anerkannt und gewürdigt.
Eine von den Arbeitskreisen 2002 – 2004 landesweit durchgeführte Untersuchung ergab, dass es mittlerweile an fast alle KM-Schulen eine Abschluss-Stufe gibt. 

Wesentliches Ziel der Abschluss-Stufe ist neben der  Erreichung der möglichen Bildungsabschlüsse die individuelle Vorbereitung unserer Schülerinnen und Schüler auf die 

konkrete nachschulische Lebens- und Arbeitssituation. 

In enger Zusammenarbeit mit Schülern, Eltern, den Arbeitsagenturen und Vertretern der 

möglichen nachschulischen Einrichtungen werden vor dem langjährigen Erfahrungshintergrund der Pädagoginnen und Pädagogen Perspektiven entwickelt und Pläne erarbeitet.

Erkenntnisse über die Leistungsfähigkeit, Erfahrungen aus Betriebspraktika, Arbeitslehreprojekten und anderen Lernsituationen sowie die Analyse von Schlüsselqualifikationen helfen bei der Zielfindung. 

Mit der Unterstützung des behinderungsbedingt oft schwach oder auch negativ ausgeprägten Selbstbewusstseins, der Förderung der Selbstständigkeit, der Verarbeitung der 

eigenen Behinderung und der Entwicklung eines realistischen Selbstbildes seien hier nur   einige weitere Ziele der Abschluss-Stufenarbeit genannt.
Die Organisationsstruktur des Unterrichts in Kurssystemen und  mit klassenübergreifenden 

leistungs- und interessendifferenzierten Lerngruppen soll die Schülerinnen und Schüler 

bestmöglich fördern und sie auf die nachschulische Situation, in der Flexibilität  gefordert sein wird, vorbereiten.

Aufgaben und Themenstellungen der Arbeitskreise Abschluss-Stufe haben sich im 

Verlauf der Jahre verändert:
Stand Anfangs der reine Erfahrungs- und Meinungsaustausch, das gegenseitige 

Kennen lernen verwendeter Methoden und die Erstellung der schuleigenen Konzeptionen im Vordergrund, nimmt nun zunehmend auch die  Beschäftigung mit sozialpolitischen Sachverhalten  Raum ein. 
Im Hinblick  auf die Zusammenarbeit mit den Arbeitsagenturen, mögliche Förderungsformen, 

Kostenträgerschaften und Anerkennungsverfahren gibt es immer wieder  Änderungen und 

Entwicklungen,  auf die es zu reagieren gilt und die uns Sorgen machen.
z. b. beschäftigen wir uns aktuell mit der Situation der körperbehinderten oder chronisch erkrankten Schulabgänger, die zwar als Schwerbehinderte anerkannt sind und einen 

entsprechenden Ausweis haben,  bei denen aber der Tatbestand der Wesentlichkeit der 

Behinderung in Frage gestellt wird.  

Erst bei Vorliegen einer als  „wesentlich“ bezeichneten Behinderung  ist die 

Kostenträgerschaft für die Arbeit dieser Schülergruppe in einer Werkstatt für behinderte Menschen nach den ersten beiden Ausbildungsjahren möglich. 
Wir vermuten – es gibt für diese Schülergruppe noch keine Zahlen – dass hier auf das 
Integrationsamt  verstärkt eine weitere Personengruppe zukommt,  für die es gilt  nachschulische Angebote und damit auch sinnvolle Perspektiven für das Arbeitsleben zu finden.

Ergebnisse der landesweiten Umfrage

Wie sehen nun die Abschlüsse und die weiteren beruflichen Perspektiven der Abgänger der KM-Schulen aus?  Wo verbleiben sie nach der Schule?
Die eingangs schon angesprochen landesweiten Umfrage, die von den drei Arbeitskreisen durchgeführt wurde und an der sich 31 Schulen für Körperbehinderte beteiligt haben  gibt Antwort auf diese Fragen. Die Ergebnissen wurden in den VDS-Mitteilungen  (3/2005) im Herbst des vergangenen Jahres veröffentlicht. 
Folie 1 – „Verteilung der erreichten Abschlüsse“

Die Frage nach der durchschnittlichen Verteilung der erreichten Abschlüsse wurde von 

21 Schulen wie folgt beantwortet:
Etwa die Hälfte der Abgänger der KM-Schulen erhielt einen Abschluss der Schule für

Geistigbehinderte oder ein Abgangszeugnis des Lernbehindertenbereiches.

Ca. 40 % aller Entlass-Schüler an Schulen für Körperbehinderte erreichen einen Abschluss im Bereich der Schule für Lernbehinderte, ca. 10 % erlangen einen der Hauptschulabschlüsse (HS 9, HS 10A, HS 10B).

Folie 2 – „Nachschulische Tätigkeitsbereiche“
24 Schulen konnte Auskunft geben über die nachschulischen Tätigkeitsbereiche ihrer 

Entlass-Schüler:

Fast 2/3  unserer Schülerinnen und Schüler gehen aufgrund  der Schwere der Körperbehinderung und/oder der Erkrankung oder wegen der intellektuellen Leistungsfähigkeit nach der Schule in eine WfbM.

27% besuchen unterschiedliche Förder- und Bildungsmaßnahmen. 
Lediglich 8 % finden einen Arbeits- bzw. Ausbildungsplatz auf dem freien Arbeitsmarkt.

2% bleiben aus unterschiedlichsten Gründen zu Hause bzw. sind arbeitslos.

Folie 3 – „Weitere berufliche Tätigkeit nach einigen Jahren“ „

Über die weitere berufliche Tätigkeit der entlassenen Schülerinnen und  Schüler nach einigen Jahren konnten noch 14 Schulen Auskunft geben: 

11% der entlassenen Schülerinnen und Schüler arbeiten in Anlerntätigkeiten oder nach 

Ausbildungen in der freien Wirtschaft, 
4% sind zu Hause bzw. arbeitslos, 
73% arbeiten in einer WfbM und 12% an geschützten Arbeitsplätzen. (Ausgelagerte Arbeitsplätze der WfbM, langfristige Beschäftigungsmodelle u.ä.) 
Folie 4 – „ Verbleib der Schulabgänger aus Fördermaßnahmen“
Der Vergleich der Diagramme zwei und drei legt die Vermutung nahe, dass der überwiegende Teil der Teilnehmer an Förder- und Bildungsmaßnahmen nach der Schule später in einer WfbM  bzw. an geschützten Arbeitsplätzen arbeitet.

